Koͤnigsbergſche 


Gelehrte und Politiſche Zeitungen. 


Mit allergnaͤdigſter Freyheit. 


S6ted Stuͤck. Montag, den 13. Auguſt 1764. 


Leipzig. 

»grriefe eines chinefifchen Weltweiſen an feine 
„Freunde in den Morgenlandern. Aus dem 
»Engliſchen. Zweyter Theil, in 8vo, 1764, 19 und 
1 halber Bogen. Es iſt bereits in unſerm 18ten 
Glatte von dem erſten Theile dieſes Werkes geredet, 
und damals der Riß, nach dem es verfertigt iſt, den 
Leſern vorgelegt worden. Es bleibt alſo nichts übrig, 
ols zu bemerken, daß der zweyte in dem gleichen Tot 
ne geſchrieben iſt, und durch dieſelbe feine Satyre 
empfohlen wird. Der Verfaſſer hat eine ganz befons 
dre Gabe, das Lächerliche an Perſonen und Dingen 
aufzuſaſſen und vorſtellig zu machen. Die beluſti⸗ 
genden Aufſätze von dieſer Art ſind zu viele, als daß 
wir ſie hier anführen koͤnnten; doch wollen wir eini⸗ 
ge robe auszeichnen. Der 27ſte Brief dieſes 
Bandes enthaͤlt das Tagebuch eines hypochondriſchen 
22 der eine Woche lang über die beforglis 
Gen Wirkungen der Planeten und Kometen Klage 
führt, und zuletzt von der Entweichung feiner Toch⸗ 
ber nicht halb fo ſehr gerührt wird. So ſchreibt er 
am Sonnabende: Der Mond, finde ich wohl, ges 
raͤth wieder auf feine alten Tücken. Seine Stöße, 
eſchwankende Bewegungen und andre Unregelmaͤßig⸗ 
„keiten machen in der That, daß ich erſchrecke. Auch 
„meine Tochter muß dieſen Morgen mit einem Gras 
"nadier davon gehen! Gar nicht wunderbar! Ich 
bin niemals im Stande geweſen, ihr einen Ger 
eſchmack an Weisheit beyzubringen. Sie verſprach 
„niemals mehr ven ſich, als daß ſie im Reiche der 
“Schöpfung nur eine Figur zur Ausfüllung 
bleiben wuͤrde. Aber der Mond, der Mond macht 
emmir wirklichen Kummer.“ Ein andrer Brief, der 


37 ſte, redet von der Spielſucht der Chineferin: 
die der Verſaſſer als ſehr en ee 
Er erzählt von feiner ledigen Muhme, die ſich mit 
einem Spieler eingelaſſen hatte, an den ſie, nach 
Abſchied ihres Geldes, ihre Kleider Stück für Stuck 
verſpielte, darauf ihre Zahne, und zuletzt ihr linkes 
Auge; wobey ſie jedoch den Spieler betrog, weil es 
nur von Glas eingeſetzt war. Darauf macht der 
Verf. eine ſehr ſchlaue Wendung auf die Engländer 
rinnen, und lobt ſie wegen ihrer Enthaltſamkeit. 
„Ich kann ihnen gar nicht nachſagen, (heißt es,) daß 
„ſte jo harmackig im Spiele ausſchweiſten. Es iſt 
„wohl wahr, fie fpielen zuweilen ihre Männer und 
„Kinder an den Bettelſtab. Das aber habe ich doch 
„niemals geſehen, daß eine von ihnen beym Spiele 
„ihren Rock Manteau, oder Kopfzeug abgeworfen 
hatte. Der 35ſte Brief liefert den Verſuch einer 
Reiſebeſchreibung, im Geſchmacke der Reifebefchreis 
ber verfaßt. Die Reife geht nach einem Städtchen 
bey London. Der Verfaſſer geht mit ernſter Mies 
ne aus, bemerkt unterwegs mit ſorgfaltiger Neugier 
einige nichtsbedeutende Umſtände, und bricht zuletzt, 
da er nun den Ort beſchreiben follte, plotzlich ab, ſo 
daß man 5 der Hauptſache nichts kluger iſt, als zus 
vor. Der chineſiſche Weltweiſe beſchließt mit dieſem 
Theile die Beſchreibung feiner Abentheuer, und ber 
zeigt ſich noch am Ende ſehr gleichgültig gegen ſein 
Vaterland. Da für mich die ganze Welt nur eine 
„einzige große Stadt, fo frage ich wenig darnach, in 
welcher Straße ich mich aufhalte. Koſtet in 
— Kanterſchen Buchhandlung allhier, wie auch in 
lbing und Mitau, und der Zeit in Riga 1 fl. 


21 gr. 
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Frankfurt. 

»Moraliſche Ausarbeitungen, nebſt einigen Gedich⸗ 
"ten. gvo, 1764, 10 und 1 halben Bogen. Man 
findet hier zuerſt fünf Abhandlungen in Proſe. Die 
erſte enthält eine Lebensregel, die folgenden reden 
vom edeln Stolze, von dem Verhältniſſe der Zufrie⸗ 
denheit und Tugend, von der Standhaſtigkeit und 
dem Wankelmuthe, endlich von der langen Weile. 
Sie find in guten Styl verfaßt, und ſehr vernunftig 
geſchrieben. Auf ſie folgen Gedichte, mit denen wir 
weniger zufrieden ſind. Es bedarf in unſern Zeiten 
viel, wenn man ſich als Dichter zeigen will, da man 
bereits fo furchtbare Vorgänger findet, die im Bes 
ſitze der Bewunderung der Welt ſtehen. Wir wol; 
len dem Verfaſſer nicht alle Geſchicklichkeit zur Dicht: 
kunſt abſprechen; aber ſeine hier mitgetheilten Verſe 
ſcheinen uns zu wenig bearbeitet, und in dieſem 
Stande noch zu unreif, der Welt vorgelegt zu wer⸗ 
den. Einzeln findet man viele gute und ſtarke Stel 
len; aber das Ganze iſt fich ſzu ungleich; es iſt zu 
viel Gedehntes, Hartes, Unedles, Dunkles da, das 
alles weggeſtrichen zu werden verdiente. Unſre Les 
ſer moͤgen ſelbſt aus einer kurzen Probe urtheilen. 
Er hat ein reimfreyes Gedicht auf das Gluͤck der 
Pfalz eingeruͤckt; und ſich nachher die Muͤhe gege⸗ 
ben, ihm die Reime anzuſetzen. Hier ſind einige 
Strophen. Er redet von der Pfalz. 

Welch' neu belebende Gnad' der ſegnend allmächtigen Gottheit 

Erſchaft der Erſtorbnen etn praͤchtigers Seyn; 

Laͤßt ſich die herrlichſten Städt” aus Aſch und Moder erheben, 

Von ueberſfuß, Freuden und Anmuth erfullt. 


Welch' kraͤftig ſichernde Gnad' der ſtark beſchuͤtzenden Vorſicht 
Erhalt fie mit ganz auszeichnender Huld. 
Verwandelt erbitterte Feind’ in ihre treneſten Freunde, 
Daß Deutſchlands gemeines Weh fie nicht trift. 
Ebendieſelben lauten gereimt alſo: 
Weich hobe göttliche S nad ſah ich dich aufs neue beleben. 
Sie [haft der Erſtorbnen ein praͤchtigers Seyn, 
kaßt ſich die herrlichſten Stadt' aus Aſch und Moder erheben, 
Etit't Ueberfluß, Freuden und Anmuth hinein. 


Wie künftig beſchützende Huld zum Heil uns alles vereinte! 
Sie macht oft den heilſamſten Balſam aus Gift, 
Werwandelt erbitterte Feind’ in unſre treueſten Freunde, 

Daß Deutſchlands gemeines Weh uns nicht trift. 
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boshafter Spoͤtter wuͤrde ſagen, der Verfaſſer machte 
ſeine Exercitien vor den Augen der Welt. Koſtet in 
vorbemeldten Kanterſchen Buchhandlungen 18 gr. 


Nürnberg. 

Von den Mitteln zur Froͤhlichkeit nach den Grun, 
den der Arzneygelahrtheit. Nach einer Inteinifhen 
Abhandlung des Herrn Hofraths und Profeſſors 
„Delius überſetzt und vermehrt, 300, 1764, 3 und 
halben Bogen.“ Ob es wohl nicht glaublich iſt, 
daß jemand, um ſich luſtiger zu machen, nach der 
Apotheke ſchicken, ſondern vielmehr zu dem -allgemeis 
nen Mittel greifen wird, das die Natur, uns zu ew 
7 verordnet hat, und das den Herren Poeten 
o gut bekannt ift: jo wuͤrde man doch ſehr unrecht 
handeln, wenn man in dieſem Stucke die Hülfe der 
Arzneykunſt ſtolz verachten wollte. Der Herr Bers 
faſſer erinnert ſehr wohl, daß bey der Traurigkeit, 
wenn ſie auch blos ihren Sitz im Gemuͤthe hat, und 
ihr alſo phyehologiſche Hülfe die noͤthigſte iſt, den 
noch zugleich eine nachtheilige Wirkung auf den Koͤr⸗ 
per erfolgt, welcher der Beyſtand des Arztes am ber 
ſten abzuhelfen vermag. Gegenwärtige Abhand⸗ 
lung iſt die Ueberſetzung einer vom Hrn. Hofrath zu 
Erlangen zu Katheder gebrachten Streitſchrift. In 
den erſten 6 § wird in Form einer Einleitung der 
Begrif von Geſundheit, Froͤhlichkeit und Traurig⸗ 
keit erörtert. Darauf kommt der 7. $ auf die Mit⸗ 
tel zur Fröhlichkeit. Zuerſt werden einige Recepte 
der alten Aerzte, z. E. eines arabiſchen, Abubeter 
Rhazes, und eines griechiſchen, Nicolaus Myrpſus, 
durchgegangen §. 812. Darauf wird von der 
Traurigkeit geredet; und ihre gewoͤhnlichern Urſa⸗ 
chen, Vollbluͤtigkeit, Dickblutigkeit, üble Beſchaf⸗ 
fenheit des Magens und der Gedärme, verhinderte 
Ausdunſtung, werden unterſucht. H. 12:17. Nun⸗ 
mehr folgen die Mittel der neuern Aerzte. §. 18. 
Der Herr Hofrath erinnert aber dabey, daß ſie nur 
auf kürze Zeit dienen, und, wie er ſich ausdrückt, 
ein Zwiſchenſpiel veranlaſſen, das bald wieder dem 
folgenden Trauerſpiele feine Stelle einraͤumt. Soll 
alſo das Uebel auf gruͤndliche Art gehoben werden, 
ſo muß man die Urſachen der Traurigkeit im Koͤrper 
hinwegſchaffen; wozu einige Mittel und diaretiſche 
Regeln vorgeſchlagen werden, $. 19724. Noch fol⸗ 
gen einige andre, bey denen unſre Leſer nicht unzu⸗ 
frieden ſeyn werden, wenn man fie unter die Ipecics 
Laetificantes zählt, Kaffee, Thee, Toback, H. 25:28. 
Vom Weine war ſchon oben $ 18 geredet worden. 
Von hier an geräth die Abhandlung mehr in das mos 


Dieſe Zeilen ſind weder beſſer noch ſchlechter als die raliſche Fach. Man darf uͤberhaupt nicht glauben, 
uͤbrigen. Wir wunſchten aber, daß die Verſe vor daß ihre Schreibart trocken ſey. Der Hr. Hofrath 
dem Abdrucke mehr umgearbeitet worden waren, Ein ſah wohl ein, daß eine Abhandlung zum . A 
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röhlichkeit mit ihrer Materie gewiſſermaßen gleichen 
Lan muͤßte. Vornehmlich aber geſchieht dies 
gegen das Ende. Der Arzt verliert ſich hier völlig; 
und es bleibt nichts übrig, als der witzige Schrift: 
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ſteller, den man blos noch an einigen Ausdruͤcken 
die Kunſt, der er ſich gewidmet hat, anmerken kann. 
Koſtet in vorbemeldten Kanterſchen Buchhandluu 
gen 15 gr. 
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Berlin, den 7. Aug. 

Se. Maj. der König. haben den bisherigen Obris 
ſten des Prinz Wilhelm von Braunſchweigſchen In; 
fanterieregiments, Herrn von Stoientin, zum Gene 
ralmajor zu ernennen, und ihm zugleich das erledigte 
Lindſtadtſche Infanterieregiment allergnaͤdigſt zu ev; 
theilen geruhet, Den aten dieſes iſt der zweyte Pras 
ſident des Oberconſiſtorii und Director des Armen⸗ 
Directorii, Herr von Schulenburg, mit Tode abger 
gangen. 

Aus dem Magdeburgſchen, vom 19. Jul. 

Vor kurzen hat man in hieſiger Gegend den Com; 
miſſarium Stein, (einen getauften Juden,) welcher 
ſich zu Amſterdam aufgehalten, als einen Arreſtanten 
nach Berlin transportirt. Dieſes iſt der Jude von 
dem in unſerer letztern Zeitung unter dem Artikel Am. 
ſterdam erwaͤhnet worden. 

Wien, den 18. Jul. 

Der General von Brentano, welcher unter dem 
General von Beck zu Carlſtadt in Croatien comman⸗ 
dirte und ſich im letztern Kriege ſehr hervorgethan, 
iſt geſtorben. 
Hannover, den 27. Jul. 

Von Göttingen iſt die Nachricht eingelaufen, daß 
allda der Generallieutenant von Block, der 60 Jahr 
in Koͤnigl. und Churfurſtl. Dienſten geweſen, geftors 


ee Commeroy, den 19. Jul. 
Der Graf von Woronzow Großkanzler von, Ruß: 
ielte 

Rs ſeiner Tochter, auf Erſuchen Sr. Maj. des 
Königs von Polen 2 Tage allhier auf, Se. Maß. ers 
zeigten Ihnen eine vorzuͤgliche Achtung und ließen 
ihnen einige Zimmer auf dero Schloß einraͤumen. 
Diefe vornehme Fremde ſetzten hierauf ihre Reiſe 
nach Paris fort. Die Nachricht iſt alſo ungegruͤn⸗ 
det, als wenn fie plötzlich den Beſehl erhalten, nach 
Petersburg zurück zu kehren. 

Stockholm, vom 23. Jul. 

Den 26ſten des abgewichnen Monats iſt von des 
Königs Maj. der Biſchof über Calmar Stift Doctor 
Magnus Berojus zum Erzbiſchof und Procancellario 
der Academie zu Upſal in Gnaden verordnet worden. 

Auszug eines Schreibens aus Paris, 
vom 9. Jul. 
welche Herr von Bougainville entdeckt 


Die Inſel, 
n fo dem Namen Isles Ma 


haben foll, iſt bisher unter 


ſich nebſt ſeiner Gemalin und der Grafin 


louines bekannt geweſen. Dieſen Namen hat ſie 
zu Ehren der Stadt St. Malo bekommen, weil ein 
Schiff dieſes Ortes dieſelbe zuerſt entdeckt hat. Man 
dachte bisher, es wäre eine Reihe von Inſeln, oder 
vielmehr Klippen, es iſt aber nun ausgemacht, daß 
es eine einzige Inſel ohngefähr go franzoͤſiſche Meis 
len im Umkreis iſt. Sie bringt alles hervor, was 
zum Lebensunterhalt noͤthig iſt, hat gute Haͤfen fuͤr 
die Schiffe und liegt ſehr bequem zur Handlung. 
Sie liegt auf 80 Meilen in Latit. 52 Oſtwerts ges 
gen der Straße von Magellan uber. Unſer 
Hof hatte vor einem Jahr zwo Fregatten von St. 
Malo dahin geſendet. Man gab vor, dieſe Schifft 
wären nach Oſtindien beſtimmt, welche fie nun, weil 
fie unbewohnt iſt, in Beſitz genommen, und ein Paar 
Forts darauf angelegt, auch eine Beſatzung daſelbſt 
zurück gelaßen. Geſtern wurden 4000 Pf. Schieß 
pulver nach Philadelphia, und eine unſaͤgliche Mens 
ge Pulver und Bley nebſt 1100 Qvarters Weizen 
nach Portugall eingeſchift. Der Erzbiſchof von Sois⸗ 
ſons Herzog von Fitz James, aͤlteſter Großalmoſen⸗ 
pfleger des Koͤnigs und Pair von Frankreich ſtarb den 
zgten dieſes im 55ſten Jahr feines Alters. 
London, den 20. Jul. 

Geſtern wurde das Landgut in Buckinghamshire, 
welches vormals dem bekufnen Hrn. John Wilkes, 
von deſſen jetzigen Aufenthalt wir nichts ſichres wife 
fen, zugehoͤrte, in einer öffentlichen Anction an den 
Meiftvietenden für 4800 Pf. St. verkauft. Wäh⸗ 
rend dem am verwichnen Sonnabend Morgen zu St. 
Paul gehaltnen Gottesdienſte, flogen die großen This 
ren an der Weſtſeite dieſer Kirche, die, wie gewöhns 
lich, verſchloſſen und verriegelt waren, von ſelbſt und 
ohne daß man die geringſte Urſache davon angeben 
kan, plotzlich auf. Die Gemeine gerieth dadurch in 
groſſes Schrecken, und die Neugierigen ftellen anje; 
50 allerhand Betrachtungen daruber an. Vor eini⸗ 
gen Tagen begaben ſich acht Frauenzimmer in die 
goldne Kugel, welche das Kreutz auf der hieſigen 
St. Paulskirche tragt, worinnen ſie eine Zeitlang 
verweilten. Von Penrith, in Cumberland ſchreibet 
man, daß ſich allda ein Eichenbaum befinde, wovon 
man muthmaßet, daß er über 500 Jahr alt ſey, und 
daß in dem Stamme deſſelben ſich 20 Perſonen nies 
dergelaſſen und die Mittagsmahlzeit eingenommen 
hätten. Der Graf von Bath wolte fein Vermögen 
von einer Million Pfund Sterling feinem cee 
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dem General Poultney vermachen, welcher ſich aber, 
fo bald er ſolches hoͤrte, für den guten Willen bedanfı 
te, und verlangte, der Graf möchte fein Vermögen 
anders anwenden. Denn das, womit ihn Gott ge⸗ 
ſegnet hätte, wäre reichlich genug für ihn, feine noch 
wenige Tage in der Welt ohne Sorgen zu enden. 


Auszug eines Briefes aus Dublin, 
vom 10. Jul. 

Die hieſige Societaͤt, welche unter dem Namen 
ber Dublinſchen Societät bekannt iſt, hat beſchloſſen 
zum beſſern Aufnehmen ihrer Manufacturen eine Bes 
Lohnung von 20 Pf. Sterl. derjenigen Perſon zu ertheis 
len, welche die meiſten Kinder unter 13 Jahren in 
Manufacturen gebrauchen wird. Ferner 20 Pf. 
Sterl. für diejenige Perſon, welche die größte Ans 
zahl Kinder unter 15 Jahren zum Feldbau anweiſet. 
Noch 20 Pf. für den, der das beſte Mittel gegen die 
tothen Würmer erfindet, welche das grüne Korn 
verderben. Weiter 20 Pf. für den, der die wohl 

fie Speife für die Bienen den Winter über, ohne 
Er und Honig, entdeckt. Ferner eine goldne 
Medaille an Werth von 50 Pf. für den, der den bes 

Plan zur Verſorgung der Armen in einem 

erkhauſe entwirft, und endlich 50 Pf. für den, 

der die beſte Naturgeſchichte von einigen Provinzen 
in Irland ſchreibet. 


Warſchau, den 2. Aug. 

Nachdem dieſer Tagen allhier ſowohl der Herr 
Krongroß- als auch der Herr Kronpoſtſchatzmeiſter 
angelangt; ſo haben ſie am geſtrigen Tage nebſt 9 
Aſſeſſoren die oͤkonomiſche Schatzcommiſſion eröfnet, 
welche fleißig fortgeſetzet wird. Es ſind hier gleich 
falls zuruͤckgekommen die Fuͤrſten Czartoryski, Gene: 
ral von Podolien aus Mönia in Reuſſen, allwo der 
Relationslandtag in 2 Stunden beſtanden, und Lu⸗ 
bomirski Strasnik, der Generalkronfeldwachtmei⸗ 
ſter aus Sendomir, woſelbſt er zum Conföderations, 
marſchall dieſer Woywodſchaft erwaͤhlet worden, in 
denen Woywodſchaften Beltz und Cracau, imgleichen 
in denen Fuͤrſtenthuͤmern Zabos und Osmieeme ſind 
gleichfalls Conföderationen beſtanden. Die Woy: 
wodſchaften Sendomir, Lublin, Sieradien, Podla⸗ 
chien Sueoleusko haben den Schluß gemachet viritim 
oder Mann vor Mann der Wahl beyzuwohnen, die 
ubrigen aber dieſelbe durch Landboten zu beſchicken, 
und obgleich die mehreſten ſind beſtanden, ſo ſind 
doch einige als in der Landſchaft Halicz, in denen 
Woywodſchaften Rawa und Plock fruchtlos abgelaus 
fen, woſelbſt man ſogar nicht hat zugelaßen die Con⸗ 
ſtitution des letzten Reichstages zu verleſen, ſogar iſt 
is auf dem Plockiſchen Landtage zu Radicze zum Blut: 
wegiefen gekommen, indem der Here Nosziewsti, 


0 


S 


Landrichter von Plock und geweſener Landbote auf 
dem Convocatiousreichstag dergeſtalt zerhauen wor: 
den, daß er an ſeinen Wunden geſtorben; viele an⸗ 
dere find gleichfalls, doch nicht tödtlich, bleſſiret. Am 
verwichen en Sonntage iſt der Herr Staroſt von Hat 
licz, Graf Branicki, nach der Landſchaft Halicz zu 
feiner Armee abgereiſet, um daſelbſt einer entſtehen⸗ 
den Empoͤrung vorzubeugen. Die Ausſchweifungen 
des Fuͤrſten Radziwills, Woywoden von Wilda, has 
ben durch deſſen Flucht nach Chotim ihr Ende genouw 
men. Als dieſer nach Volhynien eingeruͤcket war, 
verlangte er von dem Hrn. Woywoden von Kyow, 
deſſen Militz an ſich zu ziehen, welches ihm letzterer 
nicht nur abgeſchlagen, ſondern auch nicht mit ihm 
ſprechen wollen, worauf er aus Wehmuth fol ger 
ſprochen haben: da ich bey Ehriften keine Hülfe fin 
den kann, ſo will ich ſolche bey denen Heyden ſuchen. 
Es iſt zwar deſſen Vorhaben geweſen, ſich mit ſeinen 
Truppen nach der Veſtung Caminiec, und nachges 
hends nach der heil. Dreyfaltigkeits Schanze zu be 
geben, da ihn aber die Commendanten nicht einlaſſen 
wollen, hat er die ſaͤmtlichen Truppen mit voller Ruß 
ſtung von ſich gelaſſen und ſich ſelbſt mit 500 Mann 
nach Chotim begeben. Aus Cracau wird vom aoten 
Jul. berichtet, daß daſelbſt der Fürft Biſchof und Se. 
Erl. der Herr Caſtellan von Cracau eingetroffen, und 
daß erſterer nach ſeiner Reſidenzſtadt Kiele, letzteres 
aber zum Herrn Woywoden von Kyow abgereiſet, 
um mit demſelben ſich nach Warſchau zu begeben. 
Aus Lemberg wird gemeldet, daß zu Mitatya 6 Meit 
len von Danne, die Prinzeßin von Radziwik, eins 
leibliche Schweſter des Fürſten Woywoden von Wilde, 
ſich einen gewiſſen Menſchen Namens Moraws ki, 
welcher ein Sohn des Oeconomen zu Nieswiez ſeyn 
ſoll, auf erſchlichene Diſpenſation vom Herrn Erz, 
biſchof von Lemberg, antrauen laſſen. Als 
aber nach Obrozy angekommen, und der Herr Erz 
biſchof den Betrug entdecket, hat er ſie aufheben und 
ins Benedictinerkloſter zu Lemberg bringen laſſen. 
= Em Morawski hat ſich in ein ander Kloſter reti 
rire 
Kowalewo, vom zr. Jut. 

Ohngeachtet kein Landtag für die hieſige Culmiſche 
Woywodſchaft, wie ſonſt gewöhnlich angeſetzt gewe⸗ 
fen, fo find einige wenige von Adel hieſelbſt zuſam⸗ 
men gekommen, und haben eine Art von Landtag ges 
N l auf den vermeintlichen 

eneralla a raudenz eini 
cee haben nz einige Boten ges 
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Diefe Gelehrte und Politische genung wird des Montags 
aud Freptans in dem X laden 
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